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faft 600 Wann belaufen baben. Sener bet ©ng»
länber betrug 168 Wann, nämlid) 9 Offijiere, 65
Wann tobt; 9 Offijiere, 85 Wann oerrounbet.

Unter ©rftercn befanb fidj ber abenteuernbe Oberft*
lieutenant S u r n a b o. ©er grofee Serluft ber

©nglänber tarn faft auäfdjliefeUdj auf SReajnung beä

$anbgemengeä. hätten bie ©nglänber ftatt beä

Äarree'ä eine oernünftige ©djladjtorbnung gemäht,
roeldje eine «ooüe Sluänufeung ber geuerroirfung ge*
ftattete, fo ift eä ganj unbenfbar, bafe bie balb»
nacften ©peerträger unter bem oetbeerenben ©djnefl«
feuer beä an ^aljl überlegenen ©egnerä unb

feiner SlrtiHerie (Äanonen uub Witraiüeufen) aud)

nur auf 200 Weter tjerangefommen mären.
©teroart nabm Slbenbä oon ben Srunnen oon

Slbu Älea Sefife unb fefete anbern Saga (18. San.)
feinen Warfdj fort, nadjbem er bort feine Serroun»
beten unb 80 Wann jurücfgelaffen batte.

(goitfefcung folgt.)

^djnltjetoaffnunß.

Unter bem Sitel „Wilitarta W roirb in SRr. 98
ber „SR. 3ürd)er«.Beitung" oom 9. Slpril ber Sor«

fdjlag beä ©djiefeinftruftorä jur ©infübrung einer

©djulbemaffnung unterftüfet.
©ä beifet, ber SRefrut erbalte am ©inrücfungä«

tage ein fttjöneä, neueä ©eroebr, baä fcbon beim

©intreffen auf bem SBaffenpläfee ©ebredjen auf»

roeife, unb roenn man bann auf ben ©djie&plafe
get)e, fo roerbe ber ©djufee oft inne, bafe er fid)
an bem Snftrumente, baä oorber ju aüen bent*

baren Serridjtungen Ijergeljalten, beroufet ober un«
beroufet oerfünbigt babe.

©em SRefruten wirb auf bem-fantonalen ©am«

melplafee ein ©eroebr oerabreidjt, baä er in bie

©djule mitnimmt unb baä ibm für feine ganje
©ienftjeit alä SBaffe bienen mufe.

SBenn roir unä nidjt irren, fo roerben an biefem
Die unb ba Wangel entbecft, beren ©ntfieljung in
bie .Beit oor ber Slbgabe fäüt. ©iefe fönnen aber

natürlidj Ijier nidjt in Setradjt fommen.

©er Snftruftor, roeldjer baä ©etafdjement auf
ben SBaffenplafe fübrt, ridjtet fein §auptaugen»
mert auf bie forgfälttgfte Sebanblung ber ©eroebre
roäbrenb beä Sranäporteä unb fommt eä nur auä«

naljmäroeife oor, bafe babei etroaä gefdjäbigt roirb.
Slud) roerben bie ©eroeljre fofort naa) Sejug ber

-Kaferne an ben SRedjen gefteUt.

©ann tritt aüerbingä eine S«iobe ein, roo bei
ber ©emebrfenntnife unb ben Sorbereitungen jum
©ajiefeen ber SRefrut fid) meift unberoufet an ber

SBaffe oerfünbigt unb fie inbefe geroöbnlidj nur un*
bebeutenb fdjäbigt. SBenn ibm baä mitgebrachte

©eroeljr nun oorläufig gegen ein ©djulgerceljr um»

getaufdjt mirb, fo mufe biefeä ju aü' bem fjetfjalten,
roaä man bem anberen erfparen wiü unb aü' bie

©djäbigungen erleiben, weldje ibm ber Slnfänger
unberoufet, aber fefet oft aud) beroufet jufügt, roeil
er in bemfelben nur ein ^nftruftionämittel, nidjt
aber baä Snftrument erblicft, roeldjeä itjn alä ©djufe
unb SBeljr feine ganje ©ienftjeit Ijinburdj begleitet,

an beffen ©rljaltung er alfo baä gröfete Sntereffe
bat. 3um ©djutgebraudje fönnten aber febenfaüä
nur fcbon gebrauchte ©eroebre oerabfolgt roerben,
roelcbe gegen eine robe Sebanblung empfinblidjer
finb unb oon benen baä eine unb anbere früber
fdjon reparaturbebürftig geroefen. SBenn nun aber
baä ©djulgemetjr audj bei Uebungen mit ©rerjter«
patronen oerroenbet roerben foü, fo roerben fia) bie

SReparaturen in'ä Ungebeuerlidje mebren, fa ein

Slbgang oorfommen, beffen ©rfafe balb fdjroierig
fein roürbe. Ueberbieä mufete ber Wann bann ge«
rabe bei Uebungen, roelcbe ibn für feine ©efedjtä*
tbätigfeit im ©rnftfaüe oorbereiten foüen, ber SBaffe

entbehren, mit ber er bei biefer ganj oertraut fein
foüte. feitx mufete ibm bei bem ftetä roedjfelnben
Unterridjte aud) ein eigeneä ©eroebr jur Serfügung
fteljen unb er mit ber gleidjjeitigen Unterhaltung
jroeier SBaffen belaftet roerben, roäbrenb er mit ber

einen meljr alä genug ju ttjun bätte.
SBer ben in einer SRefrutenfdjule ju bewältigen*

ben Unterridjt mit ber iljm eingeräumten Seit oer«

gleidjt, tann nidjt einem übertriebenen ©ienfteifer
beä Äommanbirenben ben Sorrourf ju ftärfer Se«

fdjrähtung ber SReinigungäarbeiten mad)en, fonbern
mufe biefelben auf SRedjnung böberer ©eroalt bringen.

SBir tonnen bie ©infübrung einer ©djulberoaff«

nung j. 3» nl°)t befürworten, Ijalten eä aber für
möglid), bafe ein Serfudj mit berfelben aud) unä
eineä Sefferen belehren fönne.

Sn einem roeitern Sbeile ber „Wilitaria", bem

mir unä fonft ganj anfdjliefeen, roirb u. Sl. gefagt,
bafe ber in Slarau gebilbete Offijier in «äüridj nidjt
alä ooüroerttjig gelte unb man in Slarau baä ©ienft»
büajlein beä Settinjonefen ober ©ljurerä etroaä fdjief
anfebe.

SBir ljaben biä fefet in ber Sfjat nidjt geroufet,

bafe irgenbroo bie auä ber Snftruftion im V. Äreife
leroorgegangenen Offijiere ben übrigen, felbft ben

im VI. auägebilbeten, nadjfietjen unb tonnen eä

an ber feanb ber ^nfpefttonäbertctjte über ©djulen
unb SBieberbolungäfurfe aud) jur ©tunbe nidjt
glauben, ©ie ©ienftbüdjlein, tommen fie roober

fie rooüen, roerben aud) in Slarau nur alä baä an«

gefeljen, roaä fie oermöge gefefelidjer Seftimmung
finb. St.

äJWitarifdje Sriefe. III. Ueber «rtiüetie. Son
Äraft Sßtinj ju §obenlobe«3ngelftngen, ©eneral
ber Snfanterie k la suite, ®eneral»3lbj;utant
©. W. beä Äaiferä unb Äönigä. Serlin.
1885. ©. ©. Wittler & ©oljn. (gortfefeung).

©er 3. Srief befa)äfttgt fid) mit ber Sreffroir«
fung ber Slrtiüerie 1866. ©iefe baben ben ge«

begten ©rroartungen nidjt entfprodjen. Unter Sin«

berem fpridjt fid) ber Serfaffer folgenbermafjen auä:
„©elbftoertrauen unb äuoerficbt finb bie Se«

bingniffe grofeer ©rfolge. Siber fie muffen auf
tjjatfädjlidje Serbältniffe begrünbet fein, fonft läuft
man ©efabr, bafe Wifeerfolge bie ©timmung im
entfdjeibenben Slugenblide in baä ©egentbeil um«

fdjlagen laffen. SBenn id) aud) eine fo btxbt ©r«

faljrung nidjt gemadjt babe, fo ljaben 00dj bie ©r»
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fast 600 Mann belaufen haben. Jener der
Engländer betrug 168 Mann, nämlich 9 Offiziere, 65
Mann todt; 9 Offiziere, 85 Mann vermundet.
Unter Ersteren befand stch der abenteuernde Oberst»
lieutenant Burnaby. Der große Verlust der

Engländer kam fast ausschließlich auf Rechnung des

Handgemenges. Hätten die Engländer statt des

Karree's eine vernünftige Schlachtordnung gewählt,
welche eine uwlle Ausnützung der Feuerwirkung
gestattete, so ist es ganz undenkbar, daß die
halbnackten Speerträger unter dem verheerenden Schnell»
feuer des an Zahl überlegenen Gegners und

seiner Artillerie (Kanonen uud Mitrailleusen) auch

nur auf 200 Meter herangekommen mären.
Stewart nahm Abends von den Brunnen von

Abu Klea Besitz und setzte andern Tags (18. Jan.)
seinen Marsch fort, nachdem er dort seine Verwundeten

und 80 Mann zurückgelassen hatte.
(Fortsetzung folgt.)

Schnlbewafsnnng.

Unter dem Titel „Militari« II" wird in Nr. 98
der „N. Zürcher-Zeitung« vom 9. April der
Vorschlag des Schießinstruktors zur Einführung einer

Schulbemaffnung unterstützt.
Es heißt, der Rekrut erhalte am EinrückungS»

tage ein schönes, neues Gewehr, das schon beim

Eintreffen auf dem Waffenplatze Gebrechen
aufweise, und menn man dann auf den Schießplatz

gehe, so werde der Schütze oft inne, daß er sich

an dem Instrumente, das vorher zu allen denk
baren Verrichtungen hergehalten, bemußt oder un»

bewußt versündigt habe.
Dem Rekruten wird auf dem kantonalen

Sammelplatze ein Gewehr verabreicht, das er in die

Schule mitnimmt und das ihm für seine ganze
Dienstzeit als Waffe dienen muß.

Wenn wir uns nicht irren, so werden an diesem

hie und da Mängel entdeckt, deren Entstehung in
die Zeit vor der Abgabe fällt. Diese können aber

natürlich hier nicht in Betracht kommen.

Der Jnstruktor, welcher das Detaschement auf
den Waffenplatz führt, richtet sein Hauptaugenmerk

auf die sorgfältigste Behandlung der Gewehre
während des Transportes und kommt es nur
ausnahmsweise vor, daß dabei etwas geschädigt wird.
Auch werden die Gemehre sofort nach Bezug der

Kaserne an den Rechen gestellt.

Dann tritt allerdings eine Periode ein, wo bei
der Gewehrkenntniß und den Borbereitungen zum
Schießen der Rekrut stch meist unbewußt an der

Waffe versündigt und sie indeß gewöhnlich nur
unbedeutend schädigt. Wenn ihm das mitgebrachte

Gewehr nun vorläufig gegen ein Schulgewehr
umgetauscht wird, so muß dieses zu all' dem herhalten,
was man dem anderen ersparen will und all' die

Schädigungen erleiden, welche ihm der Anfänger
unbewußt, aber jetzt oft auch bewußt zufügt, meil
er in demselben nur ein Jnstruktiovsmittel, nicht
aber das Instrument erblickt, welches ihn als Schutz
und Wehr seine ganze Dienstzeit hindurch begleitet,

an deffen Erhaltung er also das größte Interesse
hat. Znm Schulgebrauche könnten aber jedenfalls
nur schon gebrauchte Gemehre verabfolgt werden,
welche gegen eine rohe Behandlung empfindlicher
stnd und von denen das eine und andere früher
schon reparaturbedürftig gewesen. Wenn nun aber
das Schulgewehr auch bei Uebungen mit Exerzier»
Patronen verwendet werden soll, so werden flch die

Reparaturen in's Ungeheuerliche mehren, ja ein

Abgang vorkommen, desfen Ersatz bald schmierig
sein würde. Ueberdies müßte der Mann dann ge»
rade bei Uebungen, welche ihn für seine Gefechts»

thätigkeit im Ernstfalle vorbereiten sollen, der Waffe
entbehren, mit der er bei dieser ganz vertraut sein

sollte. Hier müßte ihm bei dem stets wechselnden

Unterrichte auch ein eigenes Gewehr zur Verfügung
stehen und er mit der gleichzeitigen Unterhaltung
zweier Waffen belastet werden, während er mit der

einen mehr als genug zu thun hätte.
Wer den in einer Rekrutenschule zu bewältigen»

den Unterricht mit der ihm eingeräumten Zeit ver-
gleicht, kann nicht einem übertriebenen Diensteifer
des Kommandirenden den Vorwurf zu starker
Beschränkung der Neinigungsarbeiten machen, sondern
muß dieselben auf Rechnung höherer Gewalt bringen.

Wir können die Einführung einer Schulbemaff»

nung z. Z. nicht befürworten, halten es aber für
möglich, daß ein Versuch mit derselben auch uns
eines Besseren belehren könne.

Jn einem weitern Theile der „Militaria", dem

wir uns sonst ganz anschließen, wird u. A. gesagt,

daß der in Aaron gebildete Offizier in Zürich nicht
als vollwerthig gelte und man in Aarau das Dienst»
Küchlein des Bellinzonesen oder Churers etwas schief

ansehe.

Wir haben bis jetzt in der That nicht gemußt,
daß irgendwo die aus der Instruktion im V. Kreise
hervorgegangenen Offiziere den übrigen, selbst den

im VI. ausgebildeten, nachstehen und können es

an der Hand der Jnspektionsberichte über Schulen
und Wiederholungskurse auch zur Stunde nicht

glauben. Die Dienstbüchlein, kommen fle moher

sie wollen, werden auch in Aarau nur als das
angesehen, was ste vermöge gesetzlicher Bestimmung
stnd. 8t.

Militärische Briefe. III. Ueber Artillerie. Von
Kraft Prinz zu Hohenlohe-Jngelftngen, General
der Infanterie à I», suits, General-Adjutant
S. M. des Kaisers und Königs. Berlin.
1885. E. S. Mittler 6 Sohn. (Fortsetzung).

Der 3. Brief beschäftigt stch mit der Treffmir-
kung der Artillerie 1866. Diese haben den

gehegten Erwartungen nicht entsprochen. Unter An»
derem spricht stch der Verfasser folgendermaßen aus:

„Selbstvertrauen und Zuversicht stnd die Be«

dingnifse großer Erfolge. Aber sie müssen auf
thatsächliche Verhältnisse begründet sein, sonst läuft
man Gefahr, daß Mißerfolge die Stimmung im
entscheidenden Augenblicke in das Gegentheil um»

schlagen lassen. Wenn ich auch eine so herbe Er»

fahrung nicht gemacht habe, so haben doch die Er-


	Schulbewaffnung

